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Architektonische Aspekte: 
Das Grundstück wird mit zwei unterschiedlichen Raumstrukturen bebaut: 
-der kompakten Hochschule. 
und 
-der Streustruktur der religiösen Räume 
In dieser konzeptiven Differenzierung wird eine lockere informelle Raumatmosphäre 
angestrebt. 
Als Verbindungselement der unterschiedlichen religiösen Räume wird eine Kombination 
aus Pflasterung und strukturbildender Baumpflanzung vorgeschlagen, die auch in Phasen 
in denen noch wenige religiöse Räume gebaut sein werden, eine starke zeichenhafte 
Rahmenbildung herstellt. Bis zum Errichtungszeitpunkt werden die Orte durch Bepflanzung 
mit Staudenpflanzen wie Lavendel, Salbei, und dergleichen vegetativ betont. 
 
Farb- und Materialkonzept: 
Durch die Anwendung natürlicher Oberflächen, Materialien und eines polychromen 
Farbeinsatzes wird eine anregende Raumatmosphäre zu erzielen sein, welche sich durch 
natürliches Licht auch in den Gängen (Atrien und Fenster an den Gangstirnflächen) 
auszeichnet. 
 
Städtebauliche und funktionale Aspekte: 
Durch die Lage des Baufelds in unmittelbarer Nachbarschaft zur U-Bahn und zu Gebäuden 
mit stark unterschiedlichen Bauhöhen ist für das Grundstück eine Nachbarschaft mit stark 
heterogener Struktur gegeben.  
Der Entwurf schlägt für die religiösen Räume eine niedere Streustruktur vor – den „giardini 
dei fedeli“, also eine gartenhofartige Stadtstruktur - kleinräumig, intim, durchlässig und 
vielfälltig. 
 
Ökonomische und ökologische Aspekte: 
Der Aufbau des Gebäudes und das Verhältnis Volumen zur Fläche zeigt ein wirtschaftliches 
Gebäude unter der Berücksichtigung der gewünschten Zellenbürostruktur. Durch die 
Mittelgänge ist aber für die Zukunft die Möglichkeit einer Open Space Bürolösung gegeben. 
 
Freiraum – Grünraum: 
Durch das intensiv begrünte Dach über dem 1.OG entsteht ein gut proportionierter und 
windgeschützte Grünraum. Dieser ist wie bei Campus-Hochschulen, imageprägende 
Freifläche für Studenten und Lehrpersonal und als solcher ein sozialer Ort hoher 
Attraktivität. 
 
Halle – Aula, Bibliothek, Hörsäle, Mensa :  
Es wird vorgeschlagen im Erd- und erstem Obergeschoss eine Raumzone zu bilden, in der 
neben den Funktionen Bibliothek, Serviceeinrichtungen und Hörsälen vor allem auch alle 
Gehbewegungen in und aus dem Haus gebündelt werden. Dadurch entsteht ein 
räumliches zweigeschossiges Zentrum ähnlich eines Marktplatzes einer Stadt mit vielen 
Funktionen und Angeboten. Wie auf solchen Plätzen üblich, gibt es die Mensen in Form 
von Straßencafes. Die zur Stadt angeordnete gläserne Bibliothek bildet eine Raumgruppe, 
die auch als Lern-Zentrum fungiert.  Durch die mehrgeschossigen Bereiche und die 
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differenzierte Lichtführung wird ein räumlich großzügiger Innenraum als Mitte der 
Hochschule gebildet.  
 
Erschließung und Flexibilität: 
Von der Halle erreicht man direkt den zentralen Liftblock zu den Obergeschossen. Diese 
führen zu den Instituten. Dies ergibt eine sehr einfache Orientierung und sehr hohe 
Flexibilität der Nutzung. Durch den Versuch möglichst überschaubare Bereiche 
auszubilden die keinen Durchgang zu anderen Instituten bilden, entstehen sehr gute 
Arbeitsbereiche. 
In Rasterschritten können unterschiedlich große Räume einfach angeordnet und verändert 
werden. 
 
 
Kostenobergrenze: 
Das Projekt benötigt keine außergewöhnlichen Technologien und noch zu entwickelnden 
Bauverfahren, die Konzeption des Brandschutzes ist üblich und erfüllt die gesetzlichen 
Erfordernisse wie sie gegenwärtig erlassen sind.  
 
 
Energie: 
Nachfolgend werden die Eckpfeiler des im Zuge des Wettbewerbs entwickelten Energie- 
und Nachhaltigkeitskonzepts beschrieben. Das Konzept besticht durch ein Höchstmaß an 
Energieeffizienz aufgrund gezielter Maßnahmen zur Reduktion des Energiebedarfs sowie 
durch die kombinierte Wärme- und Kälteversorgung mittels hocheffizienter 
Wärmepumpentechnologie und Fernwärme. Das Konzept ist energetisch bzw. ökologisch 
hochwertig und zugleich auch ökonomisch sinnvoll. 
 
Bauphysik 
Thermische Gebäudehülle 
Einen wesentlichen Bestandteil des entwickelten Energiekonzepts stellt die optimierte 
Gebäudehülle dar.  
Durch die Kombination aus dem kompakt gehaltenen Baukörper und dem Ziel einer hoher 
Tageslichtnutzung, wird ein idealer Kompromiss  erreicht.  
Opake Bauteile werden mit außenliegender Dämmebenen errichtet. Hiermit sind optimale 
Dämmwerte sowie eine hohe thermische Speichermasse realisierbar. Sämtliche Bauteile 
erreichen Passivhausqualität, wodurch der Energiebedarf für die haustechnischen Anlagen 
reduziert werden kann. Die transparenten Flächen verfügen über 3-fach 
Isolierverglasungen. Durch den optimierten Verglasungsanteil kann der solare 
Wärmeeintrag reduziert werden. Zusätzlich werden durchgängig außenliegende 
Sonnenschutzsysteme installiert. Der Sonnenschutz verfügt über eine Tageslichtlenkung. 
Der obere Bereich des Sonnenschutzes wird getrennt gesteuert und lenkt einen Teil der 
einfallenden Strahlung an die Deckenoberfläche. Jener Teil der Strahlung der dabei als 
Wärme im Raum anfällt, kann direkt über die aktive Kühlung der Bauteile abgeführt werden. 
Durch die Tageslichtnutzung kann der Energiebedarf für künstliche Beleuchtung reduziert 
werden. Die Steuerung des Sonnenschutzes erfolgt automatisiert in Abhängigkeit der 
Einstrahlung auf die Fassadenoberfläche, wobei eine manuelle Übersteuerung durch den 
Nutzer ermöglicht wird. Der Nutzer kann die Stellung des Sonnenschutzes somit seinen 
individuellen Bedürfnissen anpassen. 
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Zum Abtransport der verbleibenden überschüssigen Wärme werden in erster Linie die 
vorhandenen Betondecken thermisch aktiviert und zur Kühlung der Räume eingesetzt. 
Aufgrund der großen vorhandenen Wärmeübertragungsflächen kann mit äußerst hohen 
Vorlauftemperaturen das Auslangen gefunden werden. Als Unterstützung wird die Zuluft 
zur Vermeidung der Überhitzung zentral vorgekühlt. In den Anlagen befindliche Kühlregister 
werden zur Kühlung und zur Entfeuchtung der Zuluft eingesetzt. 
Die über die Bauteilaktivierung und die Kühlregister entzogene Wärme wird über 
Hybridkühltürme an die Außenluft abgegeben. In der Übergangszeit kann die Anlage im 
FreeCooling ohne aktiver Kälteerzeugung betrieben werden. In der verbleibenden Zeit wird 
die erforderliche Kälte über eine reversible Wärmepumpe zur Verfügung gestellt. 
Grundsätzlich ist der zeitgleiche Bezug von Wärme und Kälte in den Gebäuden zu 
vermeiden. Die unterschiedliche Orientierung der einzelnen Nutzungsbereiche kann 
allerdings zu einem stark schwankenden Leistungsbedarf der Räumlichkeiten führen, 
wodurch der zeitgleiche Bedarf von Wärme und Kälte nicht zu verhindern ist. Aus diesem 
Grund ist die Anlage so konzeptioniert, dass bei Betrieb der Wärmepumpe sowohl 
nutzbare Wärme für die Heizung einzelner Bereiche, als auch nutzbare Kälte für die 
Kühlung anderer Bereiche zugleich erzeugt wird. Da der Betrieb der Wärmepumpe einen 
zweifachen Nutzen bringt, liegen die Leistungszahlen in einen äußerst hohen Bereich. 
   
Heizung 
Die Grund-Wärmeversorgung des Lehr- und Bürogebäudes erfolgt über Fernwärme. Der 
Betrieb der Anlage im Kühl- und im Heizfall ermöglicht einen wirtschaftlichen 
Anlagenbetrieb. Die für die Kühlung genutzte Bauteilaktivierung wird im Winter ebenfalls 
als Wärmeabgabesystem genutzt.  
 
Warmwasser 
Im Bereich der Warmwassererzeugung wird in zwei unterschiedliche Nutzungsbereiche 
unterschieden. Jene Bereiche in denen lediglich ein geringer Bedarf entsteht werden über 
elektrische Klein-Durchlauferhitzer mit Warmwasser versorgt. Dies betrifft in erster Linie die 
Büro- und Seminarbereiche.  
Bereiche mit erhöhtem Warmwasserbedarf werden zentral versorgt. Das Warmwasser 
wird in diesem Fall über die Fernwärme bereitet. 
  
Beleuchtung 
Da der Beleuchtung speziell im Hochschulbereich besondere Bedeutung zukommt, und 
diese einen signifikanten Anteil am Jahresenergieverbrauch hat, sind gerade hier spezielle 
Maßnahmen im Sinne der Nachhaltigkeit und Energieeffizienz zu treffen. Neben dem 
Einsatz von effizienten Leuchtmitteln (z.B. LED) ist auch die Steuerung der Beleuchtung ein 
wichtiger Bestandteil, um den Beleuchtungsenergiebedarf zu senken.  
 
Energieproduktion vor Ort 
Um die Nachhaltigkeit des Gesamtprojekts hervorzuheben wäre neben der vorgesehenen 
thermischen Sonnenenergienutzung für die Warmwasserbereitung auch die Installation 
einer PV-Anlage zur Teilabdeckung des Strombedarfs (Betriebsstrom & Raumkühlung) 
sinnvoll.  
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Die optimale Abstimmung der einzelnen Systeme erfolgt im Zuge der Planung auf Basis 
einer Analyse von äußerem Erscheinungsbild, Energiebedarf, Behaglichkeit und 
Investitionskosten. Die thermische Hülle des Gebäudes wird dabei wirtschaftlich und 
technisch so optimiert, dass sich einerseits geringe Investitionskosten ergeben und 
andererseits ein äußerst geringer Energiebedarf erreicht werden kann. Die 
bauphysikalische Qualität des Gebäudes bietet somit hervorragende Voraussetzungen, um 
gemeinsam mit einem sinnvollen Gebäudetechnikkonzept die Investitions- und 
Betriebskosten auf einem niedrigen Niveau zu halten. 
 
Schallschutz und Raumakustik 
Neben den Anforderungen an Schallschutz und Raumakustik gemäß der OIB-Richtlinie Nr. 
5 werden vor allem für die öffentlichen Bereiche Maßnahmen zur Lärmminderung 
untersucht. In den Hörsälen erfolgt die Dimensionierung der raumakustischen Maßnahmen 
hinsichtlich einer optimalen Hörsamkeit unter Berücksichtigung höchster 
Nutzeransprüche.  
In den Büro- und Besprechungsräumen werden (falls erforderlich) senkrecht von der Decke 
abgehängte Akustik-Elemente mit hohem Absorptionsgrad vorgesehen. Das System 
ermöglicht einen ungehinderten Wärmeaustausch der gekühlten Bauteile mit den übrigen 
Raumoberflächen und dem Nutzer. 
 
Bauökologische Standards  
Bei der ökologischen Betrachtung steht vor allem die Wahl der Bauprodukte im 
Mittelpunkt, die unter dem Aspekt der Minimierung des Einsatzes umweltschädlicher 
Materialien ausgewählt werden. Besonderes Augenmerk wird aber auch auf geringe 
Emissionen von gesundheitsschädlichen Schadstoffen durch Baustoffe und 
Einrichtungsgegenstände gelegt. Dies ist u.a. wesentlich um den erforderlichen 
Luftwechsel über die mechanische Lüftungsanlage zur Abfuhr dieser Schadstoffe 
reduzieren zu können. 
 
Lüftung 
Die mechanische Be- und Entlüftung der Räume ist sowohl aus dem Anspruch einer hohen 
Luftqualität, als auch aus dem Ansatz der Energieeinsparung wesentlich. In Verbindung mit 
einer hocheffizienten Wärme- und Feuchterückgewinnung kann der zusätzliche 
Energiebedarf für die Konditionierung der Frischluft erheblich gesenkt werden. Die Luft wird 
vorkonditioniert in die einzelnen Nutzungsbereiche eingebracht.  
In kühlen Sommernächten wird die Außenluft über einen Sommer-Bypass an der 
Wärmerückgewinnung vorbeigeleitet und das Gebäude somit passiv gekühlt. 
Um die Wärme aus dem Hörsaal abführen zu können, wird hier ein erhöhter Luftwechsel 
angesetzt. Zuglufterscheinungen werden vermieden indem große Auslassflächen zur 
Verfügung gestellt werden. Die Umsetzung erfolgt als Quelllüftung in Form einer 
luftführenden Sitzreihengestaltung.  
 
Kühlung 
Das erarbeitete Energiekonzept sieht den Einsatz von aktiven Kühlmaßnahmen  
reduziertem Umfang vor. Anstelle aktiver und somit energieintensiver Kühlung wird der 
Kühlbedarf durch bauphysikalische Maßnahmen schon im Vorhinein gering gehalten. 
Durch Abschattung der transparenten Flächen und ein effektives Nachtlüftungskonzept 
kann der Kühlenergiebedarf in den einzelnen Gebäuden effektiv reduziert werden.  
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Verbindendes Element: 
In die räumliche Struktur der Seestadt wird eine 
kleinmaßstäbliche, akzentierende Struktur der religiösen 
Räume gestellt werden. Ziel des Entwurf ist es, diese Struktur 
bis zum Zeitpunkt der Errichtung der unterschiedlichen 
Gebäuden der Religionsgemeinschaften als definierten 
Freiraum so zu gestalten, dass die Platzfläche, hergestellt aus 
unterschiedlich strukturierten Kleinsteinpflastern als 
begehbares Mosaik bereits die Vielfallt der zukünftigen 
Bebauung anklingen lässt. Im Footprint der einzelnen Gebäude 
wird durch Pflanzung von Stauden eine lebendige im 
vegetativen Jahreslauf sich verändernd in Erscheinung 
tretender Grünraum entstehen. Dieser, ergänzt durch die 
strukturgebenden Hochstamm-Bäume mit lichtdurchlässigen 
Blätterdach, ergeben eine rhythmische, benutzbare Landart-
Skulptur, die zum Verweilen und zur Benutzung einlädt. 
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5.1.4
28 m2

Aufenth. Stud.
2.2.5
119 m2

HT
5.1.6
120 m2

Büro Reserve
2.2.4
106 m2

Lager Reserve
2.2.4
33 m2

LERNEN & LEHREN

Großer.Hörsaal
2.1.8
195 m2

Großer.Hörsaal
2.1.8
195 m2

Großer.Hörsaal
2.1.8
203 m2

ScienceLab:.Lager
2.1.29
40 m2

San.
2.1.30
31 m2

L
2.1.10
20 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Digi. LTC
2.1.26
150 m2

Digi. LTC
2.1.26
150 m2

ScienceLab:.Labor
2.1.28
150 m2

Seminarraum
2.1.9
61 m2

Seminarraum
2.1.9
58 m2

Seminarraum
2.1.9
51 m2

San.
2.1.30
23 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
69 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
50 m2

Seminarraum
2.1.9
58 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Server
2.1.27
30 m2

Server
2.1.27
40 m2

Aufenthalt Stud
2.2.5
42 m2

LERNEN & LEHREN

Kunst:.Lager
2.1.24
40 m2

Kunst:.Lager
2.1.24
40 m2

Kunst:.Technik
2.1.25
40 m2

Kunst:.Technikr.
2.1.25
40 m2

Kunst:.Werkraum
2.1.23
150 m2

Kunst:.Werkraum
2.1.23
150 m2

Kunst:.Zeichensaal
2.1.22
150 m2

Kunst:.Zeichensaal
2.1.22
150 m2

San
2.2.6
50 m2

L
2.1.10
25 m2

Seminarraum
2.1.9
69 m2

Seminarraum
2.1.9
69 m2

Seminarraum
2.1.9
58 m2

Kunst:.Werkraum
2.1.23
150 m2

Kunst:.Werkraum
2.1.23
150 m2

Kunst:.Werkraum
2.1.23
150 m2

San.
2.1.11
31 m2

Seminarraum
2.1.9
50 m2

Seminarraum
2.1.9
50 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

San
2.1.30
33 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

L
2.1.10
46 m2

Aufenthalt Stud.
2.2.5
50 m2

LERNEN & LEHREN BERATEN ARBEITEN MANAGEN

Probe
2.1.20
20 m2

L
2.1.21
20 m2

San.
2.1.11
31 m2

Seminarraum
2.1.9
58 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminar M
2.1.19
100 m2

Seminar M
2.1.19
100 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Büro Prof.
2.4.12
40 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Besprechung
2.4.8
53 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Büro Prof.
2.4.11
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof.
2.4.11
43 m2

Büro Prof.
2.4.11
36 m2

San.
2.4.10
30 m2

Aufenth.
2.4.13
30 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof.
2.4.12
30 m2

Probe
2.1.20
20 m2

Probe
2.1.20
20 m2

Probe
2.1.20
20 m2

Aufenth.
2.4.13
30 m2

Multif.
2.4.9
30 m2

San.
2.4.14
53 m2

Besprechung
2.4.8
56 m2

Seminarraum
2.1.9
60 m2

L
2.1.21
20 m2

CAMPUS DER RELIGIONEN 1 6 6 7 5 2

Ansicht Süd Ansicht Nord-Ost

Grundriss 1OG Grundriss 2OG

Grundriss 4OGGrundriss 3OG

Plan 3



BERATEN ARBEITEN MANAGEN

Luftraum

Luftraum

San
2.4.10
30 m2

Büro Leitung
2.4.6
30 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.11
38 m2

Büro Prof
2.4.12
30 m2

Büro Prof
2.4.11
37 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Büro Prof
2.4.12
30 m2

Büro Prof
2.4.11
38 m2

Büro Prof
2.4.12
30 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Prof
2.4.11
30 m2

Besprechung
2.4.8
38 m2

San.
2.4.25
30 m2

Auf.
2.4.13
38 m2

Büro Verw.
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Besprechung
2.4.8
30 m2

Büro Prof
2.4.11
45 m2

Büro Prof
2.4.12
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.12
40 m2

HT
5.1.12
43 m2

San.
2.4.25
31 m2

Serv
5.2
10 m2

HT
5.1.14
44 m2

HT
5.1.13
142 m2

Büro Leit.
2.4.6
48 m2

HT
5.1.15
23 m2

-3,50
-1 UG

±0,00
0 EG

+4,50
1 1.OG

+8,50
2 2.OG

+12,50
3 3.OG

+16,50
4 4:OG

+20,50
5 5.OG

+24,50
6 6.OG

+28,50
7 Schnitte u Ansichten

BERATEN ARBEITEN MANAGEN

Luftraum

Luftraum

Büro
2.4.1
35 m2

Büro
2.4.1
30 m2

Büro
2.4.1
30 m2

Admin.
2.4.2
30 m2

Admin.
2.4.2
30 m2

Buchh.
2.4.15
30 m2

Per.Man.
2.4.16
30 m2

Camp.Man.
2.4.17
30 m2

Verw.Stud
2.4.18
30 m2

Verw.Stud
2.4.18
30 m2

Buchh.
2.4.15
30 m2

Per.Man.
2.4.16
30 m2

Camp.Man.
2.4.17
30 m2

Verw.Stud
2.4.18
30 m2

Besprechung
2.4.24
53 m2

Serv.Past.
2.4.20
20 m2

Serv.Koll.
2.4.21
20 m2

Serv.Pers.
2.4.22
20 m2

Serv.Pers.
2.4.22
20 m2

Serv.Koll.
2.4.21
20 m2

Serv IT
2.4.19
20 m2

Int.Büro
2.4.23
20 m2

Int.Büro
2.4.23
20 m2

Int.Büro
2.4.23
20 m2

Serv IT
2.4.19
20 m2

Serv IT
2.4.19
20 m2

Büro
2.4.1
31 m2

Büro
2.4.1
30 m2

Admin.
2.4.2
30 m2

Admin.
2.4.2
30 m2

Admin.
2.4.2
30 m2

Besprechung
2.4.3
40 m2

San
2.4.5
30 m2

Besprechung
2.4.3
40 m2

Empf.
2.4.4
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Büro Prof
2.4.12
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Büro Verw
2.4.7
33 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

San.
2.4.10
30 m2

Besprechung
2.4.8
40 m2

Büro Leit.
2.4.6
30 m2

Büro Verw
2.4.7
30 m2

Büro Prof
2.4.12
26 m2

Büro Prof
2.4.11
40 m2

Besprechung
2.4.8
56 m2

Multifunk.
2.4.9
53 m2

CAMPUS DER RELIGIONEN 1 6 6 7 5 2

Ansicht Ost

Grundriss 5OG Grundriss 6OG

Schnitt 1-1

Schnitt 2-2

Plan 4


